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?as Role >irenz.

kerickt über 6en l. internat. ì(ongreh Mr à ksttungznelen
?u krankkurt ci. NI., pkingîtlooà, 10—1^. Juni 1Y08.

Von Ed. Michel. Präsident doc- schweiz. Zamarilerbundes, Ben«.

iZclitns;,;

Die schiveizerischen Delegierten interessier-

ten sich besondere für die zweite Abteilung,
„Dainaritcrunterricht", Der Geiamteindruck

ist den das; wir uns mit dem, was bei uns
>n der Dchwciz init bescheidenen Bcittcln er-

reicht wurde, sehr wohl dürfen sechen lassen.

Kaum in einem andern Lande bat dad Da-
maritcrwese» so in allen Tchichten der Be-

valkerung zu Dtadt und Bind, in der Ebene

wie im Gebirge, Wurzel gesagt. Dement-

sprechend hat denn auch der Bartrag des

Herrn Ich. nwck, Dahli über „Entwicklung und

Dtand des Damaritcrweseus in der Dchwciz"

reges Interesse erregt, besandcrs bei den Bcr-
lreterinnen russischer Damariter- und Rcttnngs-
gesellschaftcu, die unsere Berbältnisse als var-
bildlich für ihr Land erklärten. Weniger gün-
stig sieben tvir in der Dchwciz da, in bczng

ans die finanziellen Mittel; wäbrend bei uns
die gesamte Bewegung ant volkstümlicher

^irnndlagc atifgebant ist, nebmen sich im

Auslande die Hähern und böchstcn Gesell-

ichastskreise mit Barliebe der Dache an und

diesem Umstände verdanken viele ausländische

Bat-Kreuz- und Rettnngsgesellschaften ibre

reichen, aft in die Millianen gehenden Hülfs-
mittet, Recht lehrreich ist, wie verschiedenartig
die Ausbildung van Nichtärzten in der ersten

Hülfe lZamariterunterrichts aufgesagt und

durchführt wird. Wie bekannt, werden bei

uns in meistenteils gemischten Kursen, ahne

Unterschied nach Dtand und Beruf, die Da-
mariter ausgebildet, Hier und dart finden

vereinzelte reine Damenknrse statt. Der
Unterricht wird nach einem, seit mehr als
20 Jahren bewährten, an das Lehrbuch für
die schweizerische DanitätSmannschaft sich an-

lehnenden Plane erteilt, der in einem ge-

meinsam vam schweizerischen Zcntralvercin
vam Baten Kreuz und schweizerischen Da-

mariterbnnd herausgegebenen Regulativ fest-

gelegt ist. Im Gegensatz hierzu wird z, B.
in Kiel, der Wirkungsstätte des kürzlich ver-
starbenen Prafessars Esinarch, des Batcrs
des Damariterwescns, sawie in andern Drten
Rard- und Dstdcntschlands der Damariter

unterricht in gesellschaftlich und nach Beruf aus-
geschiedenen Kursen erteilt. Es wird nach ge-

machten Erfahrungen varansgeselzt, das; eine

nach allgemeiner Bildung und Berns gleich-

mähig zusammengefegte Zuhörerschaft wirk-
samcr unterrichtet wird, weil dann die jcwci

ligeu bcsandern Berhältnissc berücksichtigt iver-
den können, Allen Kursen aber wird die be-

kannte Uuterrichtsmelhade Praf, Esmarchs

zugrunde gelegt,

„Um einerseits den Damaritergedanken zu

fördern und anderseits dem Raten Kreuz alle

nur möglichen Hülfskräste für den Kriegsfall
zuzuführen", regt ein Berliner Arzt, IM. Ernst

Iaseph, eine Erweiterung des Damariter-

Unterrichts in dein Dinne an, das; einem ersten

Kurse, in welchem die uatweudigen Kennt-
nisse zur erfreu Hülfelcistnng bei Unglücks-

fällen erwarben werden, ein zweiter Kurs zur
Ausbildung in der Krankenpflege falgen würde.

Dieser würde eine lhevretische Ausbildung
durch Barträgc, Uebungen und einen min

desrens vier Wachen dauernden praktischen

Kursus im Krankenhans umfassen und mühte

letzterer alle zwei Jahre wicderhalt werden.

Ans einen? in der dritten Abteilung an-

gemeldeten Partrag van i>r. Dsbarn über

„Erste Hülfe in London", entnehmen wir,
das; die Palizeimannschast dieser Riesenstadt

in gründlicher Weise instruiert ist „Erste

Hülfe" zu leisten und jährlich einer diesbc-

züglichen Prüfung nntcrzagcn wird. Bei ausser-

gewöhnlichen Anlässen wird die Polizei von
der Dk, Iahann-Ambulanzbrigade unterstützt.
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Tie Dienste dieser letzteren sind freiwilligt
sie hat den Zweck, bei irgend welchem Anlaß
Verunglückten erste Hülfe angedeihen zu lassen

und stellt im Kriegsfalle Krankenwärtcrper-
sonal, Tiefe großartige Organisation zählt

außerdem zu einer ihrer Hauptaufgaben die

'Ausbildung von Samaritern, und neben ihrbc-
tätigt sich auch der Londoner Grafschaftsrat
auf diesem Gebiete, Tie Instruktion wird

von Aerzten erteilt, nach dem ersten Kurs
erhalten diejenigen Teilnehmer, die die Prüfung
mit Erfolg bestanden haben, einen Besähi-

gnugsausweis und ebenso nach dem sich nun
anschließenden ersten Fortbildungskurs, wenn
die Kandidaten den mit jeder Prüfung steigen-

den Anforderungen Genüge leisten. Erst nach

einem zweiten Fortbildungskurs werden sie

als befähigt erachtet, erste Hülfe bei Unglücks-

fällen leisten zu können, und erhalten als
Ausweis eine Medaille. Jedes Jahr müssen

sich die Samariter einer Nachprüfung unter-

ziehen und erhalten dann eine Schnalle mit

der Jahreszahl der Nachprüfung, Tie Schnalle
wird über der Medaille getragen. Tic Prü-
fungen werden nicht vom instruierenden, son-

dern von einem andern Arzte vorgenommen.

Prof, Or. Hueppe in Prag ist der Ansicht,
daß der Samariterunterricht durch eine all-
gemeine Belehrung über die wichtigsten Volks-
senchen erweitert werden sollte.

Analog dem bei uns in Bern und anders-

wo in der Schweiz schon seit einigen Jahren
eingeführten Samaritcrnnterricht in der Schule,
der sich aber auf Mittelschulen und Seminarien

beschränkt, wird auch in Teutschland daran

gearbeitet, die Schule hierfür zu gewinnen.
Nach den Ausführungen des Or, mock. Marcus
in Frankfurt a. M, sind die damit in Volks-
schulen gemachten Erfahrungen sehr befrie-

digend. Tic gleichen Erfahrungen scheint man

auch iit Belgien zu machen.

Mcdizinalrat Or. Blume in Philippsburg
verwendet sich für Einführung von keimfreien
Verbänden bei der ersten Hülfe, Er empfiehlt

hierfür die Utermöhlenschen und Blumeschen

Verbände.

Tie nennte Abteilung erfreute sich der be

sonderen Beachtung der englischen Telegicrten,
Wie schon erwähnt, ernanute diese Abteilung
Or, mock, Sahli zu ihrem Ehrenpräsidenten,
Or. mock, Bernhard, St, Moritz, referierte
über „Das Rettnngswcsen im Gebirge, mit

hauptsächlicher Berücksichtigung des Traits
portes". Von Tppenhcimer, London, wurde
ein von Lionel West, London, eingesandter

Vortrag verlesen über „Einige besondere

Methoden der Rettung und des Transportes
Verletzter im Gebirge". Au der Diskussion bc-

teiligten sich die Engländer sehr lebhaft.
Neben den theoretischen Arbeiten fanden

auch praktische Vorführungen, „Demoustra-
tionen" statt, die vielen Beifall fanden. So

z. B, der Rcttnngsapparat „Träger", der

es ermöglicht, im dichtesten Schwcseldamps,

Ranch cc, Rettungsarbeiten auszuführen, ohne

jede Schädigung für den Hülfeleistenden. Tic
Vorführung des Luft-Torpedvapparatcs zum
Werfen von Notleinen zur Rettung Schiff-
brüchiger interessierte sowohl „See- wie Land-

ratten" außerordentlich und nicht minder die

Vorführung im Rettungsschwimmen, veran-

staltet vont Ersten Frankfurter Schwimmklnb

auf der Maininsel, verbunden mit Demon-

strationen mit aufblähbaren Rettnngsgürteln.
Der sogenannte Schwimmklub ließ eine Riege

geschulter Mannschaften antreten, die dann

unter der Leitung eines Jnstruktors zuerst

auf einem Ponton die bei der Rettung Er-
trinkender anzuwendender Griffe schnlmäßig

vorzeigten, und dann deren Anwendung im
Wasser praktisch vorführten. Ungemein inte-

ressaut waren die bei sogenannten „Böswil-
ligen" angewendeten Griffe. Da jeweilen so-

wohl der „Retter" wie der „Ertrinkende" ge-
übte Schwimmer waren, ließen die Borfüh-

rnngen an realistischer Treue nichts zu wün-

scheu übrig. Anschließend ließ die Gesellschaft

für Rettungsapparatc „Delphin" in Zürich,
vertreten durch Hermann Sulzbach von Zürich,
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ihre aufblähbaren RettungSgürtcl vorführen,
nämlich automatische Passagiergürtel, die wie

Sportgürtel von Herreu und Samen bequem

und unauffällig getragen werden können lind
sich im Wasser innerhalb weniger Sekunden

automatisch zum RettungSgürtcl aufblähen,

Ferner für Rettungsmannschaften nicht auto-

matischc Rettungsgürtel und Kugel- und

Rakctcngürtel. Der Kngelgürtel ist in einer

Mctallkngel zum Werfen eingeschlosseil, die,

sobald sie ins Wasser fällt, in zwei Hälften
auseinauderfällt, worauf der Gürtel sich so-

fort aufbläht. Der Raketengürtel, zur Rettung
von Schiffbrüchigen, wird in einer Rakete

bis auf 1000 Meter Entfernung geschleudert,

ist an einer Leine befestigt die sich in der

Rakete abwickelt und tritt, wie er mit dem

Wasser in Berührung kommt, sofort in Funk-
tion. Noch eine weitere Art aufblähbaren

Rettnng5gürtel von I. P. Nowotnick in Köln-

Älettenberg wurden mit ebenfalls sehr gutem

Erfolg erprobt. Alle Demonstrationen fanden

lebhaften Beifall der großen Zuschaucrmengc.

Erwähnt sei auch noch die Vorführung
einer sogenannten fliegenden Berbandstelle
mit elektrischem Automobil, eine ebenso nütz-

liche wie kostbare Einrichtung.
Tadellos und großartig war die liebung

von badischen, bayerischen, hessischen und

preussischen Sanitätskoiomien auf dem Gries-

heimer Exerzierplatz. Supponiert war, daß

in einer ill der Nähe gelegenen chemischen

Fabrik eine Erplosion stattgefunden habe

(nach einer sich wirklich zugetragenen Bege-

benheit): weitere Explosionen, namentlich der

Benzinvorräte waren zu befürchten : 35—4V
Arbeiter sind verunglückt, von denen eine

Anzahl nvch im zerstörten Fabrikgebäude sind.

'Auf die erste Nachricht hin läßt der Bezirks-
inspektor die ihm unterstellten Sanitätskolonnen

vom Roten Kreuz alarmieren.

Mit Bretterbuden wurde eine Fabrik im-

provisiert und durch Feuerwerkkörper die Ex-

plosion markiert. Kaum war mit donnerähn-

lichem Knall die Explosion erfolgt, so wurde

der Rettungsdienst organisiert. Die Heraus
schnfsung der Verunglückten ane den Gebän-

lichkeiten erfolgte prompt: inzwischen sind in

der Nähe Verband- und Erfrischnngszelte,

sowie eine fahrbare Küche aufgestellt worden,

wo die Notvcrbände angelegt und durch

Krankenschwestern die Verletzten verpflegt
wurden. Von hier anc- wurden dieselben

mittelst Automobilen, bespannten Fuhrwerken
und Velobahren nach den Tramwagen trans-
portiert, die einfach aber zweckmäßig für Kran-

kentransporte eingerichtet worden waren, so-

wie nach dem Sanitätc-zug, der mit Trans-
Porteinrichtringen verschiedener Systeme ane-

gerüstet war. Es wurde ruhig und rasch ge-

arbeitet und die militärische Disziplin der

Kolonnenmannschaft war bemerkenswert. Die

Fuschauermcnge zählte nach Tausenden.

Samstag den 13. Juni versammelte sich

zum zweiten und letzten Male die gesamte

Kongrcßgemeinde im Fcstsaale des Jügel-
Hauses: diesmal zur feierlichen Schlußsitzung.
Bei diesem Anlaß ergriffen wieder verschie-

dene Staatenvertreter das Wort, worunter

auch Herr Oberst Dr. Mürset in seiner ge-

diegenen und würdigen Weise Worte des

Dankes und Abschiedes an die Versammlung
richtete und für die vorgesehene permanente
internationale Kommission die Mitarbeit der

Schweiz anerbot, da dieselbe, als Sitz ver-

schicdener internationaler Bureaux, Gelegen-

heit hatte, hierin Erfahrungen zu sammeln.

Der Redner erntete starken Beifall.
Mt dem Kongresse waren drei Ausstel-

lungen verbunden, wovon eine für Trans-
Portmittel, Einrichtungsgegenstände, RettungS-

apparate und Verbandmaterial im Adlervelo-

drom. Reichhaltig vertreten waren Kranken-

und Ambulanzwagen für Motorbetrieb und

Bespannung, spärlicher dagegen Trag- und

Rüderbahren. Im übrigen zeigte die Ans-

stellung ein fast vollständiges Bild, was die

Technik an Rettnngseinrichtungen für alle

möglichen industriellen Betriebe bis zur Stunde

hervorgebracht hat. Die zweite Ausstellung
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ivar in der Bibliothek des Senkenbergischen

Institutes untergebracht. Sie umfaßte den

ivissenschastlicheu Teil: graphische Tarstel-

lungeu, Statistik, llebersichtspläne, Einrich-

tuugen dos Rettungswesen betreffend, von

Bebenden und Korporationen, Kamt- und

hifiorifehe Bienenstände, Modelle.'e, Tiefe Ans-

stellung war alißervrdentlich insmiktiv, eine

Teinonstration für die Notwendigkeit des

Rettungswescns, und wie würde dieselbe allein

in vorbcngcndcm Sinne nützlich wirken, wem?

fie z. B. als Wauderausstclliliig einem größcrn

Publikum zugänglich gemacht werde!? könnte.

Man sehe sich nun die in menschlichen Körpern

gefundenen Gegenstände an! es ist unglaub-
lieh, waS der Mcnsch nicht alles in sich auf-

nehmen kann? dann die Verbrennungen durch

Petrol .'c. Recht ausfällig wird hier der Stand

der medizinischen Wissenschaft im Id. Jahr-

hundert vor Augen geführt, durch die Aus
stellung der schon im Id. Jahrhundert bc-

staudenen niederländischen Gesellschaft zur
Neltung von Ertrinkenden in Amsterdam.

Tieselbc hatte eine größere Anzahl alte Ver-

ordunngen, Mandate, worunter solche ans

dem IG Jahrhundert ausgestellt und auch

eine aus dein Jahre 1177 stammende Kiste

mit Iltensilien für Wiederbelebungsversuche.

Wir sahen da eine Tabakklistierpseise .mit

Mundstück und Blasbalg? ein blechcncs Blase-

rohr, um Inst in die Jungen zu blasen? zwei

Köcher mir Janzctten und eine Aderlaßbinde

». a. m. Vergleiche man mit dieser Rcttungs-
kiste die iin Vclodrom ausgestellten modernen

ärztlichen Instrumentarien, Verbandkasten und

die komplett ausgerüsteten Unfallwagen, so

wird man sich bewußt, welche Fortschritte
und Erfolge der unablässig forschenden me-

dizinischen Wissenschaft zu verdanken sind.

Vielbeachtet wurden auch die Modelle der

mauigfaltigsten Transportmittel zu Wasser

und zu Jande, vom einfachen Kahne mit

improvisierten Einrichtungen für Kranken

transport, bis zum komplett ausgerüsteten

Sanitätsschiss? vom einfachen improvisierten
Krankentransporttarren bis zum ständigem,

grandios eingerichteten Sanitätszug. Ein sol-

eher konnte besichtigt werden beim Hauptbahn-
Hof in der dritten Ausstellung, veranstaltet

von der königlich preussischen Eisenbahndirck-
tion Frankfurt a. M. Ter vorerwähnte Eisen-

bahnhnlfszug besteht aus einem Arztwageu,
Mannschaftswagen, Güterwagen, Beleuch-

tnngswagen, Reserve und Krahnenwagen,
alle vollständig ausgerüstet. Ein Reserve

hülfszng, bestellend aus einem als Reserve-

krankeuwagen hergerichteten IV. Klasswage»

lind mehreren gedeckten Güterwagen mit ver-

schiedenen Jagcrungsspstcmen und Jmprovi
sationen. Tiefer Zug wurde anläßlich der

Griesheimer liebung verwendet.

Ausgestellt war ferner ein Tepot von

Transport- und Rettungsgeräten der Sani-

tälshauptkoloune vom Roten Kreuz zu Frank

furt a. M. und zur Besichtigung stand offen

das Krankeilzimmer im Hauptpersonenbahn
hos, woselbst verschiedene Arten von Rettungs-
kästen, wie sie auf preussischen Bahnen in

Verwendung sind, ausgestellt waren.

Mit vollem Erfolge bemühte sich die Kon-

greßleitung, den fremden Gästen mit bcson-

derer Berücksichtigung der Tamen den Auf-
enthalt in Frankfurt a. M. so angenehm wie

möglich zu gestalten, die vielen Schcnswür-
digkciten, die diese Stadt bietet, der Empfang
der Stadt im Rathaus, die Anlässe im zvolo-

gischen lind im Palmengarten, Festvorstelluug

im TpernhauS, der Empfang beim Kongress-

Präsidenten, Herrn I>. Bumm, im Frankfurter-
hos .'e. werden den Teilnehmern in schönster

Erinnerung bleiben.
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